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V   orwort
»Neuland. Tausend Probleme. Nur Erfahrung ist imstande,
zu korrigieren und neue Wege zu eröffnen.« (Rosa Luxemburg)

Was sind heute gesellschaftliche Alternativen? Fängt man erst einmal an, 
gemeinsam darüber nachzudenken, fallen einem im Nu zahlreiche histo-
rische und aktuelle Projekte, Bewegungen, Institutionen und Forderungen 
sowie alte und neue Praxen ein. Und Begriffe, die eben diese Praxen kon-
turieren und benennbar machen, von anderen abgrenzen, gegebenenfalls 
Menschen motivieren und orientieren für anderes Handeln, historisch Er-
lebtes und Erlittenes festhalten. Eine große Schatzkiste an Erfahrungen und 
Ideen öffnet sich, und es ist »lexikalisches Glück«, dass dieses Buch mit »Äs-
thetik des Widerstands« beginnt.

Der Begriff Alternative bezeichnet herkömmlich eine Entscheidung zwi-
schen zwei Möglichkeiten (französisch alterne,  lateinisch alternus, abwech-
selnd, wechselweise) Im Gegensatz dazu wird der Begriff umgangssprachlich 
verwendet, um die Wahl zwischen mehreren Möglichkeiten auszudrücken und 
weist dementsprechend über eine Entweder-Oder-Entscheidung hinaus.

Um diese zweite Bedeutung geht es in diesem Buch. Nicht nur um zwei, 
sich ausschließende Perspektiven: dort die herrschaftliche, imperiale-neoli-
berale und kapitalistische, patriarchale, rassistische, andere Menschen und 
gesellschaftliche Gruppen ausschließende, hier die emanzipatorische. Es geht 
zwar um die Kritik und Veränderung bestehender Macht- und Herrschafts-
verhältnisse, die Alternativen dazu sind jedoch vielfältig, müssen praktisch 
entstehen, stehen teilweise in Spannungen zueinander.

Die Ausrichtung von Alternativen kann am Staat orientiert, staatskritisch 
oder anti-staatlich sein, vom Anspruch her oder in der Praxis systemimma-
nent oder System transformierend. Ökologische Alternativen stehen häufig 
in Spannung mit jenen, die auf eine bessere Verteilungspolitik setzen und 
die Art und Weise wirtschaftlicher Produktion weniger in den Blick nehmen. 
Sie können eher kleinräumig oder in ganzen Gesellschaften gedacht und 
praktisch angegangen werden.

Als wir diesen Band konzipierten, waren wir schnell bei über 250 Begrif-
fen. Margaret Thatchers berühmt-berüchtigte Killerphrase von der Alterna-
tivlosigkeit (»There Is No Alternative«), das TINA-Prinzip, wie Pierre Bourdieu 
ironisch das simple Muster bezeichnete, mit der in der Öffentlichkeit Ent-
scheidungen begründet werden, hat noch nie gestimmt und stimmt heute 

Vorwort



10

weniger denn je. Vielmehr gilt der Ausruf »TATA« (There Are Thousend Al-
ternatives!), den Susan George prägte. Aus 250 oder »tausend Alternativen« 
wurden schließlich 126. Denn wir haben uns dafür entschieden, ins »ABC 
der Alternativen« Begriffe aufzunehmen, die alternative »Weltsichten« er-
öffnen und für emanzipatorisches Denken und Handeln wichtig sind. Wir 
haben die Autorinnen und Autoren darum gebeten, nach den historischen 
Entstehungskontexten, nach den kritischen und emanzipatorischen Poten-
zialen der Begriffe zu fragen. Aber auch, inwieweit die Begriffe auf wich-
tige gesellschaftliche Widersprüche hinweisen oder wie sich ein Begriff – 
und die damit benannten Weltsichten und Praxen – produktiv entwickeln 
könnte. Damit fallen etwa konkrete Bewegungen wie Attac oder Vía Cam-
pesina und Praxen wie z.B. Tauschringe heraus.

Wir sind uns auch der Tatsache bewusst, dass mit den Begriffen gesell-
schaftlich bestimmte Sachverhalte benannt – und damit andere »entnannt« 
werden. Dieses ABC erhebt jedoch nicht den Anspruch, erschöpfend zu sein. 
Sicherlich fallen uns und den Leserinnen und Lesern im Nachhinein noch 
zahlreiche weitere Begriffe ein, die alternative Perspektiven öffnen. Und 
wahrscheinlich wird der eine oder die andere mögliche Alternativen ganz 
anders einschätzen. Sollte das der Fall sein, dann hat das Buch seinen Sinn 
erfüllt. Denn: Wenn man – in nicht ganz zulässiger Weise – eine Gemein-
samkeit aus den Begriffen herausdestillieren wollte, dann wäre es die breit 
geteilte Perspektive, dass emanzipatorisches politisches Handeln unter sehr 
widersprüchlichen Bedingungen stattfindet und die Reflexion dieser Wider-
sprüche zum praktischen Bestandteil von Emanzipation wird.

Wir freuen uns sehr darüber, dass sich derart viele Menschen aus sehr unter-
schiedlichen linken politischen und beruflichen Zusammenhängen zur Mit-
arbeit an diesem Projekt bereit erklärt haben und dass somit ein breites und 
internationales Spektrum der gegenwärtigen linken kritischen politischen 
Praxis vertreten ist. Diese Pluralität ist eine der Stärken des aktuellen alter-
nativen Denkens und Handelns und spiegelt sich in diesem Buch wider.

Die Idee der bildungspolitischen Intervention in Form von ABCs geht auf 
Claudia von Braunmühl zurück, die ab 2004 für den wissenschaftlichen Beirat 
von Attac eine wöchentliche Rubrik in der »taz« organisierte. Dieser Ansatz 
wurde ausgebaut und im Jahr 2005 erschienen die überarbeiteten Stichworte 
in dem Buch »ABC der Globalisierung«. Nach dem »ABC zum Neoliberalis-
mus«, das Hans-Jürgen Urban 2006 in der Schriftenreihe der Otto-Brenner-
Stiftung im VSA-Verlag herausgegeben hat, wird diese positiv aufgenom-
mene kleine Serie nun um ein »ABC der Alternativen« ergänzt.

Vorwort
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Der Band ist in Kooperation mit dem Wissenschaftlichen Beirat von Attac, 
der »tageszeitung« und der Rosa Luxemburg Stiftung entstanden. Letztere 
hat das Projekt dankenswerterweise auch finanziell unterstützt. 

Wir bedanken uns bei allen Autorinnen und Autoren für ihre Beteiligung 
am Brainstorming und ihre Bereitschaft, die Herausforderung angenom-
men zu haben, komplexe Begriffe auf zwei Buchseiten abzuhandeln. Herz-
lich bedanken möchten wir uns auch bei Gerd Siebecke vom VSA-Verlag, 
der das Projekt von Anfang an intensiv begleitet hat. Der VSA-Verlag wird 
einmal mehr seiner Rolle als wichtige publizistische Plattform für die aktu-
ellen emanzipatorischen Debatten und Praxen gerecht.

Wir hoffen, dass mit dem »ABC der Alternativen« dem kritisch-emanzipa-
torischen Denken und Handeln im deutschsprachigen Raum neue Impulse 
gegeben werden können.

Köln, Berlin und Wien im Oktober 2007
Bettina Lösch, Stefan Thimmel, Ulrich Brand

Vorwort
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Ä   sthetik des Widerstands
»... eingespannt in eine einzige Bewegung ... rangen sie miteinander, ... träu-
mend, reglos in wahnsinniger Heftigkeit« (Ästhetik des Widerstands I, S. 8). 
Die Ästhetik des Widerstands liest sich wie eine vorgezogene und zugleich 
zu spät kommende Bilanz der proletarischen Bewegung. Mit der vorgezo-
genen kritischen Bilanz rettet Peter Weiss in den Roman, was 1989 summa-
risch zur geschichtlichen Wirkungslosigkeit verdammt wurde, sie kommt als 
fiktive Biografie zu spät, weil es im historischen Prozess selbst die wirkmäch-
tige Verkörperung dieser Position nicht gab. Das Anliegen ist eine politische 
Ästhetik als Gegenentwurf zur Ästhetisierung der Politik im Faschismus. Der 
Roman sagt in einem kunstvollen Gewebe aus historischen Bezügen und 
Traumelementen vieles, was dem zeitgenössischen theoriegeleiteten Blick 
entging. Das anonymisierte Leben und Sterben, das im 20. Jahrhundert so 
viel Angst verbreitet hat, wird in einer Art Umkehrung zum produktiven 
Prinzip in der anonymen Figur des Erzählers. 

Auffällig ist die Konfrontation mit den Artefakten und den Geschehnis-
sen am Ort und den Orten des Geschehens, also eine Aufforderung zur Deu-
tung des Originalen und Authentischen. Die Dimensionen der Kunstwerke 
ermöglichen eine Auseinandersetzung, weil sie den Entstehungsort, den Ort 
des Geschehens und die sie ermöglichenden gesellschaftlichen Verhältnisse 
zwischen Menschen in sich verschlüsselt tragen, etwa das Bild des Eisenwalz-
werkes oder der Pergamon-Fries. 

Was in diesen Originalen steckt, wird als Überschreitung durch die rea-
listische und zugleich visionäre und surreale Vorstellungskraft entwickelt. 
Das Ergebnis ist die Freisetzung der in den Artefakten eingefangenen Be-
wegung, um den dargestellten Besiegten ihre Würde zurückzugeben. In 
dialogischer Form wird die Zeitlosigkeit des in den Kunstwerken fixierten 
Augenblicks aufgehoben und zugleich die permanente Grundstruktur ge-
sellschaftlicher Herrschaft freigelegt. Die Lesenden werden in ein virtuoses 
Springen in Raum und Zeit hineingezogen, durch das eines deutlich wird: 
Ein Anliegen wie das der Beendigung der Herrschaft von Menschen über 
Menschen, ob direkt oder in sachlicher Hülle, erfordert ein Denken, das sich 
in verschiedenen Räumen und Zeiten bewegen muss, von Angkor Wat bis 
Berlin, von Pergamon bis Guernica. 

Die solchermaßen aufgespannten Zeiten und Räume werden durch zwei 
Fäden verbunden, die Decodierung gesellschaftlicher Herrschaft mit ihren 
verborgenen und offensichtlichen Techniken in der Bekämpfung des Fa-
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schismus als einer außerordentlich überwältigenden Form der Herrschaft 
und die Deformierung der Gegenbewegung in all ihren Formen. Die Ähn-
lichkeit von Lebensbedingungen unter herrschaftlichen Verhältnissen er-
möglicht ein Wiedererkennen selbst über große zeiträumliche Distanzen, 
ein Aufschließen von Erfahrungen, nicht allein eine Form reiner Erkenntnis. 
Vielmehr enthalten die Deutungsleistungen eine muskulär-motorische Kom-
ponente, aus der sich Emotionalität speist. Im Wiedererkennen verändert 
sich Subjektivität, erhält sie Zugang zu der Frage: Warum ist es bisher nicht 
gelungen, Herrschaft von Menschen über Menschen zu beseitigen? 

Der politisch-ästhetische Widerstand mit der Vielheit seiner Stimmen lebt 
und erleidet den Widerspruch zwischen der überwältigenden Melancho-
lie angesichts der Opfer und der Tatkraft, die sich in bestimmten Bereichen 
dem ähnlich machen muss, was sie bekämpft, um sich ihm überhaupt ent-
gegenstellen zu können – selbst um den Preis der eigenen Entstellung. Eine 
gelingende Bewegung zur Beseitigung der Herrschaft von Menschen über 
Menschen bedarf einer umfassenden Auslegungs- und Schaffenskunst bei 
den Menschen, die bisher von beiden Künsten ausgeschlossen wurden und 
in den Artefakten nur als Besiegte auftauchen. 

Das, was wir Geschichte nennen, kann nicht das letzte Wort sein, zu viel 
Unabgegoltenes ist in dieser Geschichte aufgehäuft. Auch wenn es nach 
1989 so scheint, als seien die Springquellen historischer Parteinahme abge-
schnitten und auf die Gegenwart zusammengeschrumpft bei einer gleich-
zeitigen Vervielfältigung räumlicher Bezüge, die kritische ➞ Interventionen 
erfordern. 

Die zentrale Frage bleibt: Wie kann entfaltete politisch-ästhetische Indivi-
dualität mit den Notwendigkeiten eines kollektiven Kampfes so verknüpft 
werden, dass weder die Emotionalität noch die Handlungsfähigkeit unter 
dem Druck eines übermächtigen und lernfähigen Gegners zerbrechen?

Siegfried Timpf

Zum Weiterlesen
Dunz-Wolff, Günter/Goebel, Hannes/Stüsser, Jochen (Hrsg.) (1988): Lesergespräche. Erfahrungen 

mit Peter Weiss‘ Roman »Die Ästhetik des Widerstands«, Hamburg.
Weiss, Peter (1975/1978/1981): Ästhetik des Widerstands, 3 Bde. Frankfurt/M.
Weiss, Peter (1981): Notizbücher 1971-1980, 2 Bde., Frankfurt/M. 
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Ö  kologische Gerechtigkeit
Der Begriff »ökologische Gerechtigkeit« geht auf ➞ soziale Bewegungen zu-
rück, besonders Graswurzelbewegungen in den USA Anfang der 1980er Jahre. 
Dort wurde er als »Environmental Justice« ein Kampfbegriff, drückt zugleich 
das Ziel politischer Aktivitäten aus und steht vor allem in der Tradition der 
US-amerikanischen Bürgerrechtsbewegung. Demnach sind Umweltverände-
rungen und -probleme wie Bodenerosion,  Klimawandel und Sondermüllde-
ponien keine sozial neutralen Fakten, die rein technisch lösbar wären, sondern 
untrennbar mit sozialen, politischen und ökonomischen Faktoren verbunden. 
Gleichzeitig sind sozio-politische Entscheidungen niemals ökologisch neu-
tral. Denn meistens sind Umweltbelastungen höchst ungleich auf die Men-
schen verteilt. Environmental Justice umfasst daher neben ökologischen auch 
➞ feministische, anti-rassistische und anti-kapitalistische Praktiken und For-
derungen. Die ungleiche Verteilung der Auswirkungen von Umweltverän-
derungen verstärkt die bereits existierenden Ungleichheiten innerhalb einer 
Gesellschaft und zwischen Gesellschaften verschiedener Staaten. Die unter-
schiedlichen sozialen und ökonomischen Auswirkungen der Umweltverän-
derungen auf die verschiedenen Schichten einer Gesellschaft beeinflussen 
auch deren Machtstellungen zueinander. Das bedeutet nicht nur Armut für 
die einen und Reichtum für die anderen, sondern auch die Kontrolle der ei-
nen über die andere Seite.

Im Gegensatz zum Begriff der »ökologischen Gleichheit« beinhaltet En-
vironmental Justice nicht nur die Forderung nach der gleichen Verteilung 
von Umweltproblemen. Vielmehr bezeichnet der Begriff bereits den Pro-
zess der »Verteilung« als herrschaftsförmig, benennt Konflikte und Fragen 
betreffend den Zugang zu und die Aufteilung von Ressourcen und die po-
litischen Rahmenbedingungen von Umweltveränderungen. Konflikte bei-
spielsweise um genetische Ressourcen entstehen demnach nicht durch eine 
»natürliche« Ressourcenknappheit, sondern durch gesellschaftliche Rege-
lungssysteme. Environmental Justice bedeutet daher auch die Forderung 
nach Selbstbestimmung, nach radikal demokratischer Partizipation sowie 
nach einer fairen Verteilung der globalen Ressourcen.

Ein radikales Verständnis von ökologischer Gerechtigkeit zielt also auf Sys-
temtransformation. Dabei gibt es zwei Probleme. Einerseits wird von Par-
teien und staatlichen Stellen versucht, den Begriff zu besetzen, indem alle 
Menschen gleichermaßen verantwortlich für Umweltprobleme und deren 
soziale Folgen gemacht werden, und behauptet wird, deren Lösung sei al-
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lein durch ökologische (➞ nachhaltige) Modernisierung und ökologische 
Industriepolitik möglich. Solch einer verkürzten Interpretation, wie sie bei-
spielsweise in Deutschland von Teilen des Umweltbundesamtes und des 
Bundesumweltministeriums vertreten wird, muss widersprochen werden.

Andererseits wird der Begriff der Environmental Justice innerhalb ➞ sozi-
aler Bewegungen als anthropozentrisch kritisiert, weil anderen Lebewesen 
keine Rechtspositionen eingeräumt werden. Problematisch ist weiterhin der 
relativ unreflektierte Bezug auf den Gerechtigkeitsbegriff. Denn Gerechtig-
keit ist niemals objektiv gegeben. Gerechtigkeitsvorstellungen sind vielmehr 
Resultat von gesellschaftlichen Auseinandersetzungen (➞ soziale Gerechtig-
keit). Als gerecht gilt das, was sich innerhalb einer Gesellschaft als hegemo-
niales Verständnis von Gerechtigkeit durchsetzen konnte. Zudem gibt es in 
verschiedenen Kulturkreisen durchaus unterschiedliche Vorstellungen von 
ökologischer Gerechtigkeit. Das Verständnis sozialer Bewegungen von öko-
logischer Gerechtigkeit stellt vor allem dann die globalen Macht- und Herr-
schaftsverhältnisse in Frage, wenn die partikulare Forderung nach einem 
Leben in einer nicht gesundheitsgefährdenden Umwelt mit Forderungen 
nach ➞ Anerkennung, Selbstbestimmung, Zugang zu Ressourcen, ➞ Ernäh-
rungssouveränität und ➞ Partizipation verbunden wird. Das Bemühen um 
Basisarbeit und ➞ Basisdemokratie sowie um die Schaffung transparenter 
demokratischer Strukturen kennzeichnet die Bewegungen für ökologische 
Gerechtigkeit. Es wird gefragt, in wessen Interesse Umweltveränderungen 
toleriert oder verboten werden, zu wessen Vorteil, mit welchen sozialen und 
ökologischen Folgen. Vorherrschende gesellschaftliche ➞ Naturverhältnisse 
und Gerechtigkeitsvorstellungen werden systematisch auf ihre weißen, kolo-
nialen, patriarchalen, rassistischen und das (kapitalistische) System stärken-
den Anteile untersucht und kritisiert. Die Herausforderung besteht heute 
darin, die lokal entstandenen Bewegungen, ihre Zusammenarbeit und The-
menvielfalt, zu globalisieren und einen ökologischen Gerechtigkeitsbegriff 
zu entwickeln, der die vorhandene Globalität von Umweltveränderungen 
mit den lokalen Naturverhältnissen zusammenbringt.

Gregor Kaiser/Joscha Wullweber

Zum Weiterlesen
Bryant, Raymond L./Bailey, Sinéad (1997): Third World Political Ecology, London/ New York.
Bundeszentrale für politische Bildung (2007): Ökologische Gerechtigkeit, Aus Politik und Zeit-

geschichte, Beilage zur Wochenzeitung das Parlament, 24/2007, 11. Juni.
Peet, Richard/Watts, Michael (Hrsg.) (2004): Liberation Ecologies. Environment, development, 

social movements, London/New York, 2. Aufl.
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Z   iviler Ungehorsam
Spräche man nicht besser von zivilem Gehorsam? BürgerInnen sind über-
zeugt, dass Gesetze oder regierungsamtliches Handeln in fundamentalem 
Widerspruch zu den Verfassungsprinzipien und den ➞ Menschenrechten ste-
hen. Ihr Gewissen verlangt Widerspruch aus Gehorsam gegenüber höherran-
gigen, aber der Verfassung zugrunde liegenden Rechten, den der jeweiligen 
Zeit gemäß verstandenen Menschenrechten. Als »übergeordnete« Rechte 
sind sie Bestandteil des positiven Rechts, müssen allerdings immer wieder 
neu ausgelegt und überprüft werden. Jedenfalls kann aus diesen fundamen-
talen Einsichten Ziviler Ungehorsam gegenüber den nachrangigen Gesetzen 
erfolgen. Als »Väter« des Konzepts gelten Henry David Thoreau, Mahatma 
Gandhi und Martin Luther King, die gegen die Sklaverei in Amerika, gegen 
Rassentrennung, Kriegspolitik und die imperialistische Politik Englands in In-
dien gekämpft und den Ungehorsam theoretisch begründet haben. Frauen, 
die sich Gesetzen verweigert haben, gelten paradoxerweise nicht als Mütter 
des Zivilen Ungehorsams. Rosa Parks, eine Schwarze, blieb in den USA ent-
gegen den geltenden rassistischen Regeln im Bus sitzen und löste den of-
fenen Kampf gegen diese Apartheidpolitik aus. In der alten Bundesrepublik 
bewirkten Frauen mit der Selbstbezichtigungskampagne »Wir haben abge-
trieben« die Veränderung des § 218. Ein Höhepunkt in den Auseinanderset-
zungen um Zivilen Ungehorsam entstand in der BRD in den 1980er Jahren 
um die Sitzblockaden gegen die Stationierung der Atomwaffen. Praktisch 
spielt Ziviler Ungehorsam vor allem eine Rolle in Fragen der Atomenergie-
politik, der Friedenspolitik und des Asylrechts (z.B. Kirchenasyl), zunehmend 
im Streit um die Biopolitik (Gentechnik).

Wie Ziviler Ungehorsam zu rechtfertigen ist, darüber wurde vehement 
gestritten. Ralf Dreier schlägt zur juristischen Rechtfertigung von Zivilem 
Ungehorsam vor: »Wer allein oder gemeinsam mit anderen öffentlich, ge-
waltlos und aus politisch-moralischen Gründen den Tatbestand einer Ver-
botsnorm erfüllt, handelt grundrechtlich gerechtfertigt, wenn er dadurch 
gegen schwerwiegendes Unrecht protestiert und sein Protest verhältnismä-
ßig ist« (nach Glotz 1983). Problematisch bleibt jeder juristische Rechtfer-
tigungsversuch nicht nur in den Fragen der Überprüfbarkeit. Ziviler Unge-
horsam lebt geradezu von der Rechtsverletzung. Der bewusste Regelverstoß 
soll auf die Not des eigenen Gewissens, aber letztlich auf die Verletzung der 
Ordnung durch staatliches Handeln aufmerksam machen. Zum Zivilen Unge-
horsam gehört insofern eine Bereitschaft, sich den strafrechtlichen Konse-
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quenzen zu stellen. Dies muss jedoch nicht das Einverständnis mit der Strafe 
implizieren. Eine öffentliche Auseinandersetzung über die Legitimität des 
Protests kann auch vor Gericht betrieben werden. Gerichte könnten eine 
Normverletzung als legitim werten, wenn sie nur prima facie illegal, auf 
den zweiten Blick aber legal war. In den Auseinandersetzungen der 1980er 
Jahre ging es juristisch vor allem um die Frage, ob Sitzblockaden als »nöti-
gende Gewalt« zu verstehen sind. 1995 hat das Bundesverfassungsgericht 
diese Frage eindeutig verneint mit der Folge, dass die meisten Sitzblockie-
rerInnen Jahre später freigesprochen wurden. 

Zur juristischen Rechtfertigung von Zivilem Ungehorsam wird sich auf den 
rechtfertigenden Notstand (§ 34 StGB) bezogen. Manchmal wird er mit dem 
Widerstandsrecht aus Art. 20 Abs. 4 GG begründet. In der Folge der Sitzblo-
ckaden gegen den völkerrechtswidrigen Irakkrieg spielten diese Argumen-
tationen eine verstärkte Rolle. Das Grundgesetz verbiete die Vorbereitung 
eines Angriffskrieges, folglich auch seine Unterstützung. Gemeinhin wird mit 
dem Widerstandsrecht – einem Artikel, der schon in sich einen Widerspruch 
offenbart, weil er illegale Handlungen rechtlich legitimieren will – der Wi-
derstand gegen die Abschaffung der Rechtsordnung insgesamt verstanden. 
Die Aushöhlung der rechtsstaatlichen Ordnung geschieht jedoch Schritt für 
Schritt. Freiheitsrechte werden im Namen der Sicherheit geopfert und völ-
kerrechtswidrige Kriege menschenrechtlich begründet. Aus diesem Zusam-
menhang wird das »kleine Widerstandsrecht« abgeleitet.

Jedenfalls geht die Rechtfertigung von Zivilem Ungehorsam eher von 
einem positiven Bezug auf die vorhandene Ordnung aus. Es geht nicht um 
Umsturz, sondern um den Kampf um Rechtspositionen, um die Durchset-
zung der wohlverstandenen BürgerInnen- und Menschenrechte innerhalb 
der bestehenden Ordnung. Die Proteste gegen den G8-Gipfel in Heiligen-
damm haben deutlich gemacht, in welchem Maße Ungehorsam beispiels-
weise gegenüber einem ausufernden Demonstrationsverbot eine breite 
Zustimmung gerade bei jungen BürgerInnen gefunden hat. Das offensive 
Umgehen von Polizeiketten sowie die Sitzblockaden scheinen seit den Pro-
testen gegen die Nutzung der Atomenergie bei den Castor-Transporten ein 
von vielen als legitim erachtetes und öffentlichkeitswirksames Mittel ge-
worden zu sein. 

Elke Steven
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